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Segenſonntag
Kaum leuchten im Strahle der Juniſonne

die mächtigen Bergkerzen im Norden und

Weſten des Tales auf und zünden mit ihrem

Schein in die dunkeln Tannenwälder der

Schattenſeite hinein , wo in verſchwiegenen

Schlupfwinkeln die Nacht ſich noch zu verſtecken
ſucht , als drunten im Tale die hohen , alten

Trommeln Tagwacht und Generalmarſch durch

die Gaſſen der ſchlafenden Dörfer raſſeln . Das

will bedeuten : „ Wer das 18 . Jahr erreicht und

das 60 . noch nicht erfüllt hat und nicht die rote

Uniform anzieht , um ſich auf den Ruf des

Wachtmeiſters um die Gemeindefahne zu

ſcharen , hat als Buße den Wert einer Doppel⸗
kanne Weins zu erlegen , er ſei denn Rats⸗

mitglied oder Mufikant . “
Wie mit einem Schlag iſt das Dorf auf⸗

gewacht . Stimmengewirr tönt aus den Häuſern ,
Türen fliegen auf und zu , und bald entſteigen
den Kaminen auf⸗ und niederflatternde Rauch⸗

wimpel . Da und dort ſteht ein Mann am

offenen Stubenfenſter . der das Fell ſeiner

Bärenmütze zurecht ſtreicht oder das Riemen⸗
zeug , an dem Säbel und Patronentaſche hängen ,

weißelt . Während Grenadier und Füſilier die

weißen Hoſen anziehen , von denen mutwillige
Zungen behaupten , ſie ſeien ſo ſteif geſtärkt ,

daß derjenige , der hineingelangen wolle , von

einem Stuhl aus hineinſpringen , und daß zwei

Männer ſie zu dieſem Zwecke vor ihn hinhalten

müſſen , iſt die Sonne bis ins Tal herunter⸗

geſtiegen .
Von Goppenſtein herauf kribbelt es bereits

wie Ameiſen . Das ſind die erſten Ausflügler⸗

ſcharen , denen , wie jedes Jahr , unzählige im

Verlauf des Morgens folgen werden , und die

ſich das Frühaufſtehen nicht verdrießen ließen ,

um nicht nur die große Prozeſſion ſehen zu

können , ſondern auch noch zwei bis drei Stun⸗

den für die Schönheiten des Tales übrig zu

K Und fürwahr , die Mühe lohnt ſich reich⸗
lichl .

Wie eine verwunſchene Prinzeſſin liegt es

da , umhüllt von einem Mantel aus grünem

Samt , der von der Edelſteinſpange des Lang⸗

gletſchers zuſammengerafft wird . Ergraute

Recken in vielfunkelnder Rüſtung halten zu

Häupten und rechts und links die Ehrenwache ,
indes die Silberharfen all der Bäche und Bäch⸗

lein leiſe , ſüße Melodien rauſchen .
Während drunten in der Ebene die Senſe

des Schnitters ſchon die Felder in Schwaden

legt , ſäumen hier noch die ſpätblühenden weißen
Stauden der Wildkirſche Straßen und Wege ,
und in den grünenden Auen liegen da und dort

im Lötſchental
ſogar noch die Überreſte mächtiger Lawinen

an deren Rand erſt Zeitloſe und Prime
blühen . Jede Viertelſtunde Wegs offenbar
neue Schönheiten , als hätte eine verſchwende
riſche Hand einen Schmuckkaſten über die Tal

flur hin ausgeſchüttet .
Doch horch , in den Dörfern wirbeln d

Trommeln von neuem ! Und da treten ſie al⸗

den engen Haustüren heraus , hohe , gerten

ſchlanke Geſtalten in weißer Hoſe , rotem Rut

mit glänzenden Knöpfen , weißes Lederzel

über die Bruſt gekreuzt , die Bärenmütze in de

Stirn und die Muskete in der Fauſt . Bein

Gemeindehaus hält der Leutnant bereit

Truppenſchau , und bald grüßt der Fahne

marſch die Gemeindefahne , die der Fähnti
über dem Zug entrollt . Nach den Klängen de

Trommeln , die von Zeit zu Zeit mit de

Fanfaren der Blechmuſik wechſeln , geht es del
Kirchdorf Kippel zu , wo die Züge von Ferde
und Wiler mit demjenigen von Kippel u

ſammentreffen . Vereint zieht die Kompagiif
dann in die Kirche ein und hält während d

Gottesdienſtes Glied an Glied , von der Kirche
türe bis zur Kommunionbank , eng um die du

Gemeindebanner und die Talfahne geſchaſ

Wache , indeſſen draußen Salutſchüſſe um

Mauern böllern .

Nach der Meſſe , ſo gegen 10 / Uhr , zieht
unvergleichlicher Anblick , die große Prozeſſi
durch das Dorf und ein Stück durch die woge

den Felder hin . Voraus die Kreuze und Fahn
der verſchiedenen Bruderſchaften . anſchließe
die Schulmädchen in weißen Gewändern 1

die Blumenkränze im Haar , darauf die ſtu

liche rote Kompagnie . Dieſe marſchiert mitg

ſchultertem Gewehr vor dem Sanctiſſimi

einher , das der Prieſter in golddurchwirkl
Chormantel unter dem von weißen Fede
büſchen überwallten Baldachin , der von 5
Gemeindepräſidenten in ſchwarzen Mänt

gehalten wird , zwiſchen den braunen Häuf
und über die lachenden Fluren hinträgt . W.

Grenadiere mit aufgepflanztem Bajonett biln

das Ehrengeleite . Die Nachhut beſteht aus !
übrigen Frommen , Männern und Frauen , we⸗

letztere das ſchönſte , goldgeſtickte Band auf !
Walliſerhut geſteckt und Halstuch und Schil

aus ſchwerer , blumengezierter Seide umgel⸗

haben .
Vor einem Altar aus Feldblumen 1

Tannengrün hält der Zug an . „ Achtung , ſtel
erſchallt es , und wie aus Erz gegoſſen ſteh
die roten Soldaten . — Sind es die Helden
dem gewaltigen Epos der Schweizer in fremd
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Dienſten , die aus ihren Gräbern geſtiegen ſind ſehnliche Länge , und während zwei Muſik⸗
und vor einem König und ſeinem Hofſtaat zur

Parade antreten ? Nicht unähnlich , wenn auch
erhabener iſt ihr Dienſt , denn der König der

Könige iſt es , den ſie begleiten dürfen , und der

von ſeinem Altar herab Huld und Segen
ſpendet .

Segenſonntag heißt darum auch dieſer Tag ,
der Sonntag nach Fronleichnam , und alle Jahre
kehrt er wieder ; denn alle Jahre iſt neuer

Segen nötig , nicht am wenigſten hier , wo La⸗

winenſchläge im Winter und Runſen im Früh⸗
jahr häufig genug ſogar die braunen Dörfer
ſelbſt bedräuen , in denen ſich die Häuſer darum

ſo eng aneinander drängen , weil dieſe ver⸗

derbenbringenden Gewalten oft hart an der

Grenze vorbeiſtreichen und ihre Wogen zur
Lonzaſchlucht hinunterwälzen .

„ Wir befürchteten , Maskerade und Mummen⸗

ſchanz zu finden “ , ſagte ſetztes Jahr ein Zu⸗
ſchauer neben mir , „ und ſind überwältigt von

dem erhabenen Schauſpiel . “

Am Nachmittag hält der Oberkommandie⸗
tende nochmals Heerſchau über ſeine Truppe .
die nach Süden gewandte Front hat eine an⸗

kapellen ihre Weiſen ertönen laſſen und auf
das Kommando „ Feuer “ eine Salve kracht , ſetzen
die Fähnriche zum Fahnenſchwingen an .

Kniſternd flattern die großen , geflammten
Seidenbanner , vorab die prächtige Talfahne
mit den goldenen franzöſiſchen Lilien . — Auf
welchen Schlachtfeldern wohl mögen die Vor⸗

fahren der Lötſchentaler ſie ſich verdient haben ?
Keine vergilbte Urkunde gibt darüber Auf⸗
ſchluß , jedoch wird eine neue Talfahne jeweils
genau nach dem Muſter der alten angefertigt ,

ſobald an dieſer die Seide herunterhängt , als

hätten Kugeln ſie zerfetzt , und die heutige iſt
ſomit ein genaues Abbild derjenigen , die ſchon
vor Jahrhunderten über den Reihen der

Lötſcher wehte . So iſt wohl auch der Schluß
nicht allzu verwegen , daß die erſte , nachdem ſie

tatſächlich von Kugeln zerriſſen und von Pul⸗
verdampf geſchwärzt worden , das Vorrecht er⸗

hielt , ſich mit den goldenen Lilien ſchmücken zu

dürfen . Voller Geheimniſſe iſt daher ihr Raunen

und Rauſchen , und ehrfürchtig ziehen wir den

Hut ab vor dem Zeugen einer ruhmvollen ,
großen Vergangenheit .

Dr . W. Ebener .

Sinnſprüche :
Zum Licht empor mit klarem Blick ,
ein Vorwärts ſtets , nie ein Zurück ,
ein frohes Hoffen , kühnes Streben

und ſchnelles Handeln auch daneben —

dann hat das Daſein Zweck und Ziel ,
wer großes will , erreicht auch viel .

Paul Lindenberg .

[ Den ſchlechten Mann muß man verachten ,
der nie bedacht , was er vollbringt .
Das iſt ' s ja , was den Menſchen zieret ,
und dazu ward ihm der Verſtand ,

daß er im innern Herzen ſpüret ,

was er erſchafft mit ſeiner Hand .

Schiller .

In manchem guten Weisheitsſpruch
ſchläft oft im Keim ein ganzes Buch ;
wie ſchlummernd liegt und wie im Traum

im Samenkorn ein mächt ' ger Baum .

Ein ungeſtörtes Glück verlangen ,
heißt Mondeslicht mit Netzen fangen ,
den Sonnenſtrahl mit Ketten feſſeln
und Roſen fordern von den Neſſeln .

O. v. Leixner .

Rittershaus .

Vorwärts ſehen , vorwärts ſtreben ,
keinen Raum der Schwäche geben ,
dabei wahr und treu wie Gold ,
Schönem und Edlem allzeit hold !

Wahlſpruch .
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